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Die Europäische Kommission hat ver-
kündet, die EU-Medizinprodukte-Ver-
ordnung (Medical Device Regulation, 
MDR) um ein Jahr zu verschieben. 
Der Bundesverband der implanto-
logisch tätigen Zahnärzte in Europa 
(BDIZ EDI) begrüßt diese Entschei-
dung zwar, sie geht dem Verband 
indes nicht weit genug. Präsident 
Christian Berger: „Wir begrüßen, dass 
sich die EU-Kommission bewegt. Der 
Aufschub von einem Jahr reicht aber 
bei Weitem nicht aus, um die Funktio-
nalität der MDR zu garantieren!“ 
Aufgrund des wirtschaftlichen Still-
stands, der durch die COVID-19-Pan-
demie hervorgerufen wurde und wird, 
fordert der BDIZ EDI-Präsident einen 
Aufschub der Übergangsregelungen 
um drei Jahre. Eigentlich sollte die 
MDR ab dem 26. Mai 2020 in der ge-
samten Europäischen Union gelten. 
Marktbeobachter und insbesondere 
der gesamte Dentalbereich sehen die 
MDR als Innovationsbremse – mit 
Auswirkungen auf die (zahn)ärztliche 
Berufsausübung und letztlich auf die 
Patienten, wenn neue, innovative Pro-
dukte fehlen. Die Befürchtung: Insbe-
sondere kleine und mittelständische 

Hersteller von Medizinprodukten 
scheitern an den regulatorischen 
Hürden der MDR, weil der Zertifizie-
rungsprozess kostenintensiver und 
komplizierter wird. Einer Umfrage (er-
schienen im BDIZ EDI konkret 1/2020) 
zufolge, die die Rechtsanwaltskanz-
lei Ratajczak & Partner, Sindelfingen, 
im Auftrag des BDIZ EDI unter den 
Dentalfirmen durchgeführt hat, sind 
über 80 Prozent der teilnehmenden 
Firmen sicher, dass die MDR zu einer 
Erhöhung der Kosten für bestehende 
und neue Produkte führen wird.

Quelle: BDIZ EDI

MDR: „Aufschub 
reicht nicht“

Statement des BDIZ EDI.

Als Gesundheitshandwerker müs-
sen die angestellten Zahntechniker 
ebenfalls Unterstützung von der 
Politik erhalten. Darauf macht der 

Verband medizinischer Fach-
berufe e.V. in einem Schreiben an 
Bundesgesundheitsminister Spahn 
aufmerksam. „Wir begrüßen die an-

gelaufenen Maßnahmen, die den 
erleichterten Zugang zur Kurz-
arbeit ermöglichen, und das Corona- 
Sozialschutz-Paket, das auch Ret-
tungsmaßnahmen für Zahnarzt-
praxen enthält. Wir können aber 
nicht nachvollziehen, warum die 
Zahntechnik als Gesundheitshand-
werk bis jetzt nicht berücksichtigt 
wurde“, sagt Karola Krell, Referats-
leiterin Zahntechnik im Verband.
Weil viele Zahnarztpraxen mangels 
geeigneter Schutzausrüstungen 
nur Notfallbehandlungen durch-
führen können, sei die Auftragslage 
im Zahntechniker-Handwerk nahezu 
komplett zurückgegangen. Dies 
habe zur Folge, dass die meisten der 
49.000 sozialversicherungspflich-
tig beschäftigten Zahntechniker 
mittlerweile in Kurzarbeit sind, viele 
wurden sogar entlassen. Damit 
seien Arbeits- und Ausbildungs-
plätze in hohem Maße gefährdet. 

Neben der Ausweitung des Ret-
tungsschirms auf diesen Teil des 
Gesundheitswesens gelte es, das 
Kurzarbeitergeld von staatlicher 

Seite zu erhöhen. Denn die Löhne 
im Zahntechniker-Handwerk sind 
durch immer wiederkehrende 
Sparmaßnahmen im Gesundheits-
wesen von der allgemeinen Lohn-
entwicklung abgekoppelt. Ein bun-
desweiter Tarifvertrag für Zahn-
techniker existiert nicht.
Nach der Pandemie sollte die Her-
stellung von Zahnersatz im Inland 
gefördert werden, um die wohnort-
nahe Versorgung der Pa tienten zu 
sichern. „Hier wünschen wir uns von 
der Politik klare Regelungen, auch 
um die Arbeitsplätze der angestell-
ten Zahntechniker sowie der Aus-
bildungsplätze in Deutschland zu 
schützen und letztlich das hoch-
spezialisierte Wissen im Zahntech-
niker-Handwerk im eigenen Land 
zu halten“, so Krell.

Quelle: Verband medizinischer 
Fachberufe e.V.
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Für angestellte Zahntechniker ist 
dringend Hilfe notwendig

VmF fordert höheres Kurzarbeitergeld und Fertigung von Zahnersatz im Inland nach der Pandemie.
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 Kurz notiert

Gesichtsschutz 
ohne Nähte
Virologe Christian Drosten 
empfiehlt einen selbstgebauten 
Mundschutz aus Taschentuch, 
Küchenrolle, Klebeband, Draht 
und Gummibändern.

Niemals krank  
zur Arbeit
Wer auch nur geringe Symp-
tome wie leichtes Fieber habe, 
solle laut Arbeitsminister Heil 
zu Hause bleiben.
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